
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 100 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 106 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Im Falle höherer Gewalt, Streik ete. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.
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Nr. 103.
Neujahrsgedanken.

Zwölf Glockenſchläge dumpf erklingen,
Das alte Jahr, es iſt verronnen.
Was wird das neue uns wohl bringen
Frägt jeder wehmutsvoll, beklommen.
Manch' frohe und auch trübe Stunden
Hat uns das alte Jahr beſchieden,
Gar viele tiefe Herzenswunden
Sind noch von ihm zurückgeblieben
So manchem iſt viel Schmerz und Kummer
In ſeinem Laufe wiederfahren.
Und viele ruh'n im Todesſchlummer,
Die zu Beginn noch rüſtig waren.
Dem einen bracht es Glück und Freuden,
Dem andren wieder bitt're Schmerzen;
Doch da wir nun von ihm jetzt ſcheiden,
Schleicht Wehmut ſich in aller Herzen.
Was wird das neue Jahr uns bringen
Hör ich nun immer wieder fragen
Doch wer kann in die Zukunft dringen
Wer kann wohl, was ſie birgt, uns ſagen
Doch wollen wir friſch ohne Bangen
Dasſelbe nur mit Gott beginnen,
Mit frohem Mut ſei's angefangen,
Wer mutig iſt, wird auch gewinnen

Politiſche Rundſchan

Deutſchlands „ſchlechter Wille“.
Wie die Kammer hat jetzt auch der franzöſiſche Senat

Poincaré ein ſtark temperiertes Vertrauensvotum erteilt durch
Annahme der von Poincaré verlangten einfachen Tages
ordnung. In der vorhergehenden Jnterpellationsdebatte hatte
nach einer Rede des interpellierenden Senators Japy Poin
caré u. a. ausgeführt:

Seit langen Monaten erfüllt Deutſchland ſeine Ver
pflichtungen nicht, der Zahlungsplan, der von der Repa
rationskommiſſion im Verlaufe der Londoner Konferenz er
richtet wurde, iſt zu einem toten Buchſtaben geworden. Die
Raturallieferungen gehen nicht vonſtatten, und die Re
parationskommiſſion wird in dieſem Punkte die Verſäum-
niſſe Deutſchlands jetzt feſtzuſtellen haben. Derſelbe ſchlechte
Wille herrſcht in der Frage der großen Arbeiten, die von
unſerem Miniſterium für öffentliche Arbeiten vorgeſchlagen
wurden und die Deutſchland eine Gelegenheit, ſeinen guten
Willen zu bezeugen, hätte bieten können. Poincaré fuhr
dann fort: Aus ſchlechtem Willen entzieht Deutſchland ſich
ſeinen Verpflichtungen. Die Vergangenheit gibt uns keinerlei
Sicherheit für die Zukunft. Wir können Deutſchland nicht
ohne Ueberwachung und Kontrolle laſſen. Wir würden
gerne Geduld haben, aber wir können es nicht, und warum,
weil das kommende Jahr entſcheidend für den Wiederaufbau
unſerer zerſtörten Gebiete ſein wird und weil wir hundert
Milliarden für Deutſchand vorgeſtreckt haben und weil es
ſchließlich für unſer Finanzen unbedingt notwendig iſt, Deck

ung zu fiünden.
Was werden wir tun

Poincaré ſagte, Deutſchland hätte einen Domänenbeſitz
an Wäldern und Gruben, die nach dem Verſailler Vertrag
ein Pfand für die Alliiertett bilden. Warum nicht dieſe
Gruben und Wälder ausbeuten Und ſchließlich gäbe es
Zolleinnahmen, die allerdings nicht ſehr viel verſprächen, aber
doch nicht zu verachten ſeien.

Moratorium gegen Finanzkontrolle.
Vorbereitungen für den 2. Januar.

Nach Pariſer Meldungen werden dort beſtimmte Pläne
für die neuen Verhandlungen am 2. Januar vorbereitet.
Für ein Moratorium von zwei Jahren an Deutſchland ſoll
man ſich auf folgender Grundlage geeinigt haben: 1. Finanz
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kontrolle, 2. Ausführung der Finanzreformen, die von dem
Garantiekomitee verlangt worden ſind und noch verlangt
werden, 3. eine durch Deutſchland aufzunehmende innere
Anleihe in Goldmark zur Stabiliſierung des Markkurſes,
4. Auslieferung von Staatsforſten und Bergwerken an die
Alliierten, ebenſo die Nutznießung der Zölle. Frankreich
wird dann bereit ſein, von der Ruhrbeſetzung unmittelbar
Abſtand zu nehmen, es ſei denn, daß die Bedingungen des
Moratoriums von Deutſchland nicht erfüllt werden. Da
dieſer Plan wohl noch viel Kritik finden dürfte, hofft man
in England, daß man bei der Zuſammenkunft in Paris
einen neuen Vorſchlag der deutſchen Regierung beſitzen
werde, der geeignet iſt, als Grundlage für Verhandlungen
zu dienen. Die Beſprechungen der deutſchen Regierung mit
den Sachverſtändigen in dieſer Frage dauern in Berlin noch
an. Der amerikaniſche Vorſchlag, die Leiſtungsfähigkeit
Deutſchlands noch einmal zu „unterſuchen“, hat in Frank
reich ſehr verſtimmt und wird für ganz unnütz erklärt. Viel
Beachtung findet dagegen die Aeußerung des amerikaniſchen
Bankiers Lamont, eine Anleihe ſei unmöglich, weil gegen
wärtig das amerikaniſche Publikum nicht daran denken würde,
Schatzanweiſungen zu kaufen. Amerika werde vielleicht
Deutſchland genug leihen, um ihm „über den Berg zu hel-

ſen Wenn vie irpurütiönit ger fie nzweifelhaft, ob Deutſchland genug geliehen erhalten würde,
um ſeine Reparationen bezahlen zu können.

Franuzöſiſche Nadelſtichpolitik.
Neue Forderungen wegen Paſſau und Jngolſtadt.

Die würdige Und dabei doch außerordentlich weit ent
gegenkommende Note, die die deutſche Regierung der Bot
ſchafterkonferenz auf deren Sühneforderungen wegen der
Zwiſchenfälle in Paſſau und IJngolſtadt überſandt hat, hat
in Paris eine ebenſo kleinliche wie gehäſſige Beurteilung ge
funden. Die VBotſchafterkonferenz hat dem deutſchen Bot
ſchafter Dr. Mayer in einem Brief auf die deutſche Note
geantwortet, und ſie ſtellt darin die Behauptung auf, daß
die Ausführungen der deutſchen Note dem Bericht der inter
alliierten Kommiſſion widerſprächen. Die Konferenz nimmt
die Zahlung von einer Million Goldmark ſeitens der deut
ſchen Regierung an Stelle der Städte Paſſau und Jngol
ſtadt zur Kenntnis. Sie fordert, daß die Entſchuldigung
der deutſchen Regierung in der Preſſe veröffentlicht werde.
Weiter aber wird von uns verlangt, mitzuteilen, wohin die
verantwortlichen Polizeibeamten ſowie die beiden ihrer Stell
ung enthobenen Verbindungsoffiziere aus Stettin verſetzt
wurden, Verſchärfung der Strafen, die die Polizeibeamten
erlitten haben, Abberufung des Paſſauer Bürgermeiſters,
Abberufung des mit der Leitung der Pelizei betrauten Be
amten in Jngolſtadt und Penſionierung des Kommandanten
der Munitionsanſtalt in Jngolſtadt. Nachdem die deutſche
Regierung bereits nachgewieſen hat, daß die Abſetzung der
Bürgermeiſter rechtlich unmöglich iſt, wird ſie hoffentlich
auf dieſe ſtreitſüchtige Note der Alliierten die richtige Ant
wort zu finden wiſſen.

Ein Treubekenntnis des Rheinlandes.
Düſſeldorf, 19. Dez. Bei der geſtrigen Eröffnung

des Provinziallandtages hielt der neue Oberpräſident Fuchs
eine Anſprache, in der er ſagte: „Das rheiniſche Volk wird
niemals Wege gehen, die mit der Liebe zum angeſtammten
Vaterland und der nationalen Ehre nicht vereinbart ſind.
Sein Jnnerſtes ſträubt ſich gegen jede freiwillige oder ge
waltſame Lockerung vom Gefüge des Deutſchen Reiches oder
des preußiſchen Staates. Der Rheinländer würde es nie
verſtehen, wenn ein anderes Volk, deſſen Vaterlandsliebe mit
Recht hoch zu ſchätzen iſt, ihm Zumutungen ſtellte, die es
ſelbſt mit Abſcheu von ſich weiſen würde. Wa unſere
Väter waren, das ſind wir, und das ſollen auch unſere
Kinder bleiben. Jeder Verſuch, dieſen Zuſtand zu ändern,
müßte ein friedloſes Europa ſchaffen und für unabſehbare
Zeiten den Ruin bringen für alle Beteiligten, Sieger und
Beſiegte.

Der neue Getreidepreis.
Berlin, 20. Dez. Die Reichsregierung hat beſchloſſen,

den Preis des dritten Sechſtels der Getreideumlage auf

den 30. Dezember 1922. 26. Jahrs-
165 000 Mark für die Tonne Roggen, mit den entſprechenden
Abſtufungen für die anderen Getreidearten feſtzuſetzen,
Gleichzeitig iſt beſchloſſen worden, eine Vorlage einzubringen-
wonach der Endtermin für die Ablieferung des Umlage
getreides vom 15. April auf den 15. März zurückver-
legt wird,

Der jetzige freie Marktpreis für Roggen beträgt rund
70 000 Mark und für das erſte Umlagedrittel nur 28 600

Mark. Nach einem kürzlich mitgeteilten Beſchluß des Zwan
zigerausſchuſſes vom 13. Dezember ſoll die Grundlage der
Preisberechnung aus der ſogenannten landvwirtſchaftlichen
Jndexzahl für den 1. Dezember, d. h. für den mittleren Tag
der Ablieferungspflicht des dritten Sechſtels, entnommen
werden dieſe Jndexzahl ergibt 167096 Mark. Dazu ſoll
ein Ausgleich für die ſeinerzeit infolge irriger Schätzung ent
ſtandene geringere Bezahlung des erſten Drittels gewährt
werden. Dieſer Ausgleich würde ſich auf 18 246 Mark be
rechnen. Ein von landwirtſchaftlicher Seite geſtellter weiter
gehender Antrag, auch noch die Mißernte durch einen Pro
zentzuſchlag zu berückſichtigen, der bis 20 anzuſetzen ge
weſen wäre, war nicht angenommen worden. Ebenſo war
abgelehnt worden der Antrag einer Minderheit der Kon
ſumenten, die einen Preis von 102695 Mark für an

e Mut r185 000 Mark vor, während die beiden ſich hauptſächlich
gegenüberſtehenden Gruppen Preiſe auf der einen Seite von
etwas über 100000 Mark und auf der anderen Seite von
mehr als 200 000 Mark wünſchten.

Die neue Einkommenſteuer 1922/23.
Nach den Beſchlüſſen des Reichstages.

Die Novelle zum Einkommenſteuergeſetz wurde an
genommen, wie ſie im weſentlichen in der Ausſchußberatung
feſtgeſetzt worden iſt. Weitergehende ſozialdemokratiſche und
kommuniſtiſche Anträge wurden abgelehnt, und das Kom
promiß der Regierungsparteien mit einer Erweiterung für
1922 für bindend erklärt.

Veranlagung 1922.
Für 1922 ſollte für die erſten angefangenen oder vollen

300 000 Mark des ſteuerbaren Einkommens (bisher 100 000
Mark) der Steuerſatz 10 Proz. betragen. Dann ſtaffelte ſich
der Steuerſatz für je 100000 Mark Mehreinkommen um
5 Proz., wiederum bis zu 60 Proz. Ein Kompromißantrag
des Zentrums, der Demokraten und der Deutſchen Volks
partei erhöhte jedoch für 1922 die Grenze, bis zu der nur
10 Proz. Einkommenſteuer erhoben werden, auf 400000
Mk. die übrigen Prozentſätze bleiben, aber die Stufen der
Einkommenſätze werden anders bemeſſen, auf 200 000 Mk.
(dreimal ſteigend), 400 000 Mk, 600000 Mk. 1 Million
Mk. (zweimal ſteigend), 1500000 Mk. 2 Millionen Mk.
Die Grenze der Beſteuerung mit 10 Proz. iſt alſo 400 000
Mk., gegen 300000 Mk. der Ausſchußbeſchlüſſe.

Veranlagung 1923.
Für die erſte Million des Einkommens werden 10 Proz.

Steuer feſtgelegt, für die zweite Million 15 Proz, die nächſte
20 Proz, die nächſte 25 Proz.; dann je für die nächſten
zwei Millionen 30, 35, 40 und 45 Proz.; endlich je für
die nächſten drei Millionen 50 und 55 Proz. für die
weiteren Einkommen 60 Proz. Die berechnete Einkommen
ſteuer ermäßigt ſich um je 2400 Mk. für den Steuerpflich
tigen und ſeine Ehefrau, wenn das ſteuerbare Einkommen
nicht mehr als 1 Million beträgt, um 12000 Mk. für jedes
minderjährige Kind, wenn das ſteuerbare Einkommen nicht
mehr als 2 Millionen beträgt. Der Betrag von 10 Proz.
des Arbeitslohnes ermäßigt ſich für den Steuerpflichtigen
und ſeine Ehefrau um je 200 Mk. monatlich, bezw. je 48
Mk. wöchentlich; für jedes minderjährige Kind um 1000 Mk.
monatlich bzw. 240 Mk. wöchentlich Die zuläſſigen Ab-
züge zur Abgeltung der Werbungskoſten betragen 1000 Mk.
im Monat, bezw. 240 Mk. in der Woche.

Es wurde nach dem Reſt des Geſetzes noch eine Ent
ſchließung angenommen, daß die Ueberweiſungen der Lohn
ſteuer an die Finanzämter nach erfolgtem Lohnabzug durch
die Arbeitgeber ſofort zu erfolgen haben.



Änderungen in der Jnvalidenverſicherung.
Durch Zeichsgeſetz vom 10. November 1922 ſind die

Lohnklaſſen in der Jnvalidenverſicherung geändert und die
Beiträge erhöht worden.

Vom 1. Januar 1923 ſind demnach zu entrichten für
Ferſicherte mit einem Jahresarbeitsverdienſte
bis 7200 M. Lohnkl. 1 wöchentl. 10 2ak.
von 7200 14400 2uk. 2 9 290

14400 28800 3028800 50400 v 4 4050400 72000 5 50 v„72000 108000 6 u 65 25108000 144000 7 85144000 316000 110216000 324000 145324000 432000 10 180432000 576000 l 225576000 720000 12 270720000 k. an 13 320Bei Werechnung des Jahresarbeitsverdienſtes ſind Sach
dezüge, die die Verſicherken erhalten (freie Koſt und Woh
nung, Kkeider, Deputat und dergl.) mit anzurechnen. Jm
allgemeinen ſind hierbei die vom Tandesſinanzamt für den
Steuerabzug feſtgeſetzten Hähe in Zuſatz zu bringen.

Aeberſichtkiche Fafeln zur Zerechnung der Weiträge ſind
unentgeltlich bei unſeren Kontrollſtellen zu haben.

Vom 1. Januar 1923 en beginnt die Verſicherungs
pficht nicht erſt von der Vollendung des 16. Lebensjahres
ſondern ohne Rückſicht auf das Lebensakter mit dem Eintritt
in die Weſchäftigung.

Vom 1. Januar 1923 an ſind auch alle Hausgewerbe-
treibenden ohne Rückſicht auf die Art der Löhnung ver
ſicherungspflichtig. alſo auch daunn, wenn ſie nur freien
Ankerhalt beziehen. Für ſie hat derjenige, der die Arbeit
unmittelbar an ſie ausgibt, die geſetzlichen Beiträge zu ent
richten, alſo entweder der Jabrikant, oder wenn er die Aus
gabe und Hungahme der Arbeit einem Faßtor übertragen
hat, dieſer Jaktor.

Eine Doppelpflichtverſicherung in der Invaliden und
gleichzeitig in der Angeſtelltenverſicherung ſtudet im allge
meinen vom 1. Jannar 1923 an nicht mehr ſtatt.

Vom 1. Januar 1923 ab erhält jeder, der das 65.
Lebensjahr voſlendet und die Wartezeit für die Invaliden

rente (200 ſezw. 500 Seitragswochen erfüllt hat, auf An
trag die Jnvalidenrente, ohne das Jnvalidität nachgewieſen
zu werden braucht. Altersrenten werden nach dem 1. Jannar
1923 nicht mehr feſtgeſetzt. Altersrentenempfänger, die bis
her noch Beiträge entrichtet, mithin die Anwartſchaft auf
recht erhakten haben, können die Amwandkung in die höhere
Jnvalidenrente ſofort beantragen.

Neben dem Ruhegehalt aus der Angeſtelltenverſicherung
wird Jnvalidenrente nicht mehr gewährt.

Die zur Jnvalidenverſicherung geleiſteten anrechnungs
fähigen Zeikräge werden als Steigerung bei Feſtſetzung des
Ruhegeldes mit berückſichtigt.

Merſeburg, den 16. Dezember 1922.

a BeeSachſen Anhalt.
J. V.: 2wökle.

e

Neue Stenerabzüge vom Lohneinkommen,
Ab 1. Januar 1923.

Die Sätze, um die ſich der vom Arbeitslohn (Bar
Natural oder Sachbezüge) einzubehaltende Betrag von 10
des Arbeitslohnes ermäßigt, betragen vom 1. Januar 1923
ab bei jeder nach dem 31. Dezember 1922 erfolgenden Zahl
ung von nach dem 31. Dezember 1922 fällig gewordenem
Arbeitslohn:

1. für den Arbeitnehmer ſelbſt monatlich 200 Mark (bis
her 40 Mark),

2. für die zur Haushaltung des Arbeitnehmers zählende
Ehefrau monatlich 200 Mark (bisher 40 Mark),

3. für jedes zur Haushaltung des Arbeitnehmers zählende
minderjährige Kind ohne eigenes Arbeitseinkommen
bezw. nicht über 17 Jahre alte Kind mit eigenem Ar
beitseinkommen oder für jeden vom Finanzamt zur
Berückſichtigung zugelaſſenen mittelloſen Angehörigen
monatlich 1000 Mark (bisher 80 Mark),

4. zur Abgeltung der zuläſſigen Abzüge (Werbungskoſten-
pauſchſatz) monatlich 1000 Mark (bisher 90 Mark).
Dieſe Ermäßigungen in Höhe von 200 und 1000 Mark

monatlich ſind bei jeder nach dem 31. Dezember 1922 er
folgenden Zahlung von nach dieſem Zeitpunkt fällig ge
wordenen Arbeitslohn zu berückſichtigen. Der nach Vor
nahme der Ermäßigungen einzubehaltende Betrag iſt in allen
Fällen auf volle Mark nach unten abzurunden.,

Der Reichspoſtminiſter verbreitete ſich im Ausſchuß
des Reichsrates über ſeine Sparſamkeitspolitik. Es handle
ſich in erſter Linie um eine Vereinfachung der Verwaltung.
Der Aufſichts- und Bürodienſt werde eingeſchränkt und be
ſonders wichtig ſei die Perſonalfrage, das, wo irgend an
gängig, abgebaut werden müſſe. Jm laufenden und in den
nächſten Monaten würden durchſchnittlich je 12000 Dienſt
poſten eingezogen werden. Alle entbehrlichen Hilfskräfte
würden abgeſtoßen. An andere Verwaltungen ſeien bis
jetzt etwa 3000 planmäßige Beamten abgegeben worden,
Dieſer Aebergang werde auch weiter durchgeführt.

Das Saargebiet wehrt ſich. Nach dem Verſailler
Vertrag ſoll das Saargebiet am 10. Januar 1925 dem
franzöſiſchen Zollſyſtem angegliedert werden. Eine Verord
nung der Regierungskommiſſion wollte zu dieſem Zweck
ſchon jetzt mit der Herſtellung umfangreicher Bahnarbeiten
beginnen, die an den Grenzplätzen des Saargebietes für den
Perſonen und Güterverkehr auszubauen wären. Die Voll
verſammlung des Landesrats, die ſich zu dieſen Vorſchlägen
zu äußern hatte, lehnte ſie einſtimmig ab, weil die An
gliederung an das franzöſiſche Zollſyſtem eine vollſtändige
Vernichtung der ſaarländiſchen Wirtſchaft und eine ſolche

Verarmung der ganzen Bevölkerung bedeute, daß dieſe nach
her die über 80 bis 100 Millionen Frank geſchätzten Koſten
der Rieſenanlage nicht tragen könne. Der Regierungsvertreter
erklärte demgegenüber, „die Vorlage der Angliederung an
das franzöſiſche Zollſyſtem werde unter allen Umſtänden
durchgeführt werden.

Frankreich. Verpachtung der elſäſſiſchen Kaligruben.)
Der Arbeitsminiſter Le Trocquer hat der Kommiſſion für
die Kaligruben im Elſaß den Geſetzentwurf betreffs Ver
pachtung der Kaligruben unterbreitet. Nach dem Entwurf
werden die Kaligruben auf 75 Jahre an eine „Aktiengeſell
ſchaft mit Beteiligung der Arbeiterſchaft verpachtet. Das
Grundkapital kann in Form von Aktien von nachſtehenden
Gruppen gezeichnet werden: Landvwirtſchaftliche Verbände,
chemiſche Jnduſtrien, elſaßlothringiſche Genoſſenſchaften,
Kuxeninhaber und Elſaß-Lothringer, Perſonal der Kaligruben.
Es wird ein Kontor gebildet, das den Handel mit Kali
monopoliſiert.

e

Lokales und Provinziellrs.
Der letzte Tag des alten Jahres naht. Bald erklin

gen die Glocken, die dem alten Jahre ein Lebewohl, dem
neuen ein Willkommen zurufen. Und die Menſchen groß
und klein, in fröhlicher Tiſchrunde und auf den Straßen
werden ſich die Hände geben und ſich einander ein herz
liches „Proſit Neujahr!“ ſagen. Das iſt alte ſchöne Sitte
und ſo halten wirs auch: Allen Leſern unſeres Blattes
ein glückliches, geſegnetes neues Jahr! Dunkel, eingehüllt
in Finſternis, liegt die neue Zeit vor uns, was ſie uns
bringen wird, wir wiſſens nicht, und das iſt weiſe eingerichtet

ſo. Aber wünſchen können wir uns alles Gute und in
froher Hoffnung können wir vorwärts ſchauen, treten wir
auf unſerem Schifflein eine neue Reiſe auf des Lebens Strom
fahrt an. Wohl uns, wenn wir wiſſen, daß Gottes Hand
unſer Schiff durch Wogen und Stürme leitet, daß unſer
Vater droben am Steuer ſitzt. Drum nicht verzagt, ſondern
fröhlichen Mutes voll hinein ins neue Jahr. Gottes Segen
über unſere Heimat über Volk und Vaterland. Einen Jeden
von uns findet das neue Jahr wie bisher auf dem Poſten
und beſeelt von dem Vorſat, aus Vergangenem zu lernen,
mitzuwirken an ſeinem Teile an dem Wohle der Allgemein
heit und nicht zu ermüden im Dienſte der Gerechtigkeit, Liebe,
Treue und Wahrheit. Arbeit und Gottvertrauen, das ſei
unſere Deviſe und ſolchen Sinnes nochmals: Herzlichen
Glückwunſch zum neuen Jahre!

Annaburg. Am 1. Weihnachtsfeiertag ſpielte die
II. Mannſchaft des Fußballklubs Annaburg gegen Sport
vereinigung Wittenberg III. Nach 4 Min. fiel für Anna-
burg das 1. Tor, jedoch konnte der Gegner in der 7. Min.

rn h gr. Dr. vuurrnver. Arourrtegerell IonleAnnabürg noch 3 weitere Tore bis zur Halbzeit erzielen und
in der 2. Halbzeit das Reſultat auf 5: 1 für Annaburg
ſtellen. Eckenverhältnis 7.: 2 für Annaburg.

AmAenderungen in der Jnvalidenverſicherung.
1. Januar 1923 treten weſentliche Aenderungen in der Jn
validenverſicherung ein. Wir machen auf die in der heutigen
Nummer erſchienene Bekanntmachung des Vorſtandes der
Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt beſonders aufmerk-
ſam. Wir können Arbeitgebern und Verſicherten, die ſich
vor Strafen und Nachteilen bewahren wollen, nur dringend
empfehlen, ſich mit dieſer Bekanntmachung eingehend zu
beſchäftigen. Die bis zum 31. 12. 1922 geltenden Beitrags
marken A--N ſind vom 1. 1. 1923 ab ungültig und kön
nen beim Poſtamt uugetauſcht werden.

Vom 1. Januar ab gelangen bei der Poſt erhöhte
Renten zur Auszahlung. Es werden gezahlt: Jnvaliden
und Altersrente 480 Mk., WitwenRente 49 5 Mk. Waiſen
Rente je Kind 245 Mk. Pfennige werden auf volle Mk.
abgerundet.

Die höhere Witwenrente kann auch dann gewährt
werden, wenn ein oder mehrere nicht mehr ſchulpflichtige
Kinder, die noch nicht ein genügendes eigenes Einkommen
haben, von der Mutter im eigenen Haushalt behalten und
verſorgt werden. Die Grenze wird, außer bei beſonders
gebrechlichen und beſonderer Pflege bedürftigen Kindern,
durch die Vollendung des 18. Lebensjahres gebildet.

Erhöhung der Gütertarife um 70 Prozent. Vom
1. Januar ab. Schon wieder droht unſerem Geſchäftsleben
und der geſamten Volkswirtſchaft eine ſchwere neue Belaſtung

die Erhöhung der allgemeinen Gütertarife um 70 Prozent,
wobei bekanntermaßen ſchon jetzt die große Preisteuerung,
unter der wir leiden, in ſtarkem Maße den beſtehenden außer
ordentlich hohen Gütertarifen zur Laſt gelegt wird. Das
wird alſo alles noch viel ſchlimmer werden! Einige prozentuale
Abſchläge für Lebensmittel und dergleichen werden nichts
an der Tatſache ändern, daß auch dieſe „verbilligten“ Tarife
nach dem 1. Januar viel höher ſein werden als die gegen
wärtigen.

Selbſthilfe der Kleintierhalter. Trotz Verteilung
einer größeren Mengen Kleie an die Kleintierhalter ſtößt
infolge der andauernden Preisſteigerung für Futtermittel die
Futterbeſchaffung auf große Schwierigkeiten. Jn einer Ver
fügung verweiſt deshalb der Landwirtſchaftsminiſter die
Kleintierhalter auf den Weg der Selbſthilfe, der am zweck
mäßigſten durch Einrichtung von Futtermittelkaſſen, Zuſam
menſchluß der Mitglieder zum gemeinſamen Bezug von Fut
termitteln und Bildung von Genoſſenſchaften beſchritten wird.
Namentlich die Einrichtung von Genoſſenſchaften hat ſich
durchaus bewährt; auch durch Beſchaffung geeigneter Lände-
reien zur Futtergewinnung durch die Vereine oder Genoſſen
ſchaften ſind in verſchiedenen Bezirken ſehr gute Erfolge
erzielt worden.

An unſere Leſer!
Die im Dezember auf das 2000-fache geſtiegenen Papier

preiſe, die ſprunghaft ſteigenden allgemeinen Unkoſten machen
es unmöglich, den Bezugspreis für ein Vierteljahr feſt
zuſetzen, da uns dadurch große Verluſte entſtehen. Der
Bezug unſerer Zeitung kann für die Folge nur noch monat
weiſe erfolgen und koſtet die „Annaburger Zeitung. für
Januar 250. Mk. Die Poſtbezieher haben, falls ſie die
Zeitung nicht ſelbſt abholen, das Beſtellgeld zu zahlen.

(Nachforderungen werden für Januar nicht erhoben.)

Jn der nächſten Nummer beginnen wir mit dem Ab.
druck des ſpannenden Romans „Und bin ſo einſam doch!
aus der Feder des bekannten Schriftſtellers Karl Schilling.
Der gleichen Nummer legen wir einen Wandkalender für
das Jahr 1923 unentgeltlich bei.

Die Expedition.
2 h kä

Gedenket der Notleidenden! Die rühmlichſte Hilfe,
diejenige, von der die eine Hand nicht weiß, was die andere
tut, bewährt ſich, Gott ſei Dank, in dieſer teueren Zeit recht.
Viele Perſonen, deren Einkommen durch die Geldentwertung
geſchmälert iſt, und die nicht mehr die Rüſtigkeit zu dauernder

Arbeit beſitzen, hätten hungern und frieren können, wenn
Bekannte nicht unauffällig zugegriffen hätten. Das büro
kratiſche Schema hat nicht allen Verhältniſſen Rechnung tra
gen können, vielen Leuten, und es ſind wahrlich nicht die
ſchlechteſten, iſt es auch nicht gegeben, intime Einzelheiten
ihrer Lage vor fremden Augen und Ohren klar zu legen.
Sie hungern und frieren und dulden ſchweigend. Da iſt
denn die deutſche Nächſtenliebe Retterin geweſen, doppelt
hilft wer ſchnell und an rechter Stelle hilft. Zu wünſchen
iſt, daß die Behörden auf dieſem Wege der direkten Hilfe
folgen.

Wann ſollen die direkten Reichsſteuern gezahlt
werden Die Ankündigung des Reichsfinanzminiſters Her
mes, daß die Zahlung der direkten Reichsſteuern beſchleunigt
werden ſoll, hat bei den Steuernzahlern gerade keinen erfreu
lichen Eindruck gemacht. Allerdings wird den Beamten,
Angeſtellten und Arbeitern bei der Auszahlung des Gehaltes
oder Lohnes die Steuer für einen Monat oder eine Woche
ſofort abgezogen, aber bei den übrigen, ſelbſtändigen Steuer
zahlern liegt die Sache doch anders Wenn dieſe bei der
Abgabe der Steuererklärung den Steuerbetrag für das ganze
Jahr gleich mit entrichten ſollen, ſo bedeutet das unſtreitig
eine Härte, denn den ſelbſtändigen Bürgern fließt das Ein
kommen heute nicht ſo regelmäßig zu, wie den Beamten, An
geſtellten und Arbeitern. Eine vierteljährliche Entrichtung
des Betrages erfolgt heute bereits, und mehr kann auch nicht
wohl verlangt werden.

Neue Kommunalſteuern. Was im Deutſchen Reiche
die zahlreichen Nachtragsetäts ſind, das bedeuten in immer
mehr Städten die vierteljährlichen Erhöhungen der Kommu
nalabgaben, zu denen faſt monatlich noch die Steigerungen
für Gas und Elektrizität hintreten. Da die wichtigſten Steuer
objekte der Gemeinden die Häuſer und Grundſtücke ſind, ſo
drehen ſich die Steuerzuſchläge, wenn auch unter verſchiedenem
Namen, um dieſe. Neuerdings iſt auch die andauernde
Steigerung des Zinsfußes aus den ſtädtiſchen Sparkaſſen
für Hypotheken zu verzeichnen, die bei der allgemeinen Aen
derung der Kreditverhältniſſe natürlich nicht hat zurückbleiben
können. Auf dieſem Gebiete hat ſich nun eine beſondere
Streitfrage entwickelt. Es fehlt nicht an Haus und Grund
beſitzern, die infolge günſtiger Konjunktur in der Lage ſind,
die Beiträge der im Frieden aufgenommenen Hypotheken
zurückzuzahlen, und die privaten Hypothekengläubiger wollen
es nun nicht gelten laſſen, daß ſie das Kapital, das ſie
ſeinerzeit in Gold hergegeben haben, in minderwertigen Bank
noten zurück erhalten. Es wird daher auf eine Rückzahlung
in Gold gedrängi. Die Angelegenheit iſt ſehr ſchwierig und
nicht ſo leicht. zu ordnen, denn was den Hypothekengläubigern
recht iſt, würde ſchließlich den Gläubigern des Reiches und
der Einzelſtaaten billig ſein. Damit würden aber Fragen
aufgeworfen werden, die bei den großen Summen, die hier
in Betracht kommen, nicht ſo ſchnell zu löſen werden. Eine
gründliche Ausſprache iſt nötig.

Die Erſatzpflicht der Poſt. Der Haushaltsausſchuß
des Reichstages beſchloß, daß die Poſt bei verlorenen Pa
keten pro Pfund 500 Mk, bei Einſchreibbriefen 200 Mk.
erſetzt. (Bisher 10 Mk. und 800 Mk.)

Eine Steuermarke zu 5000 Mark. Die Reichs
druckerei hat jetzt für die Entrichtung der ſogenannten Ge
ſellſchaftsſteuer eine Steuermarke zum Werte von 5000 Mk.
herſtellen laſſen. Außer dieſem Werte in graublau gibt es
auch Werte zu 1000 Mark in Gelbbraun, 500 Braunrot,
400 Grün, 200 Braun uſw.

Vorſicht beim Amgang mit Papiergeld. Der
Anſteckungungsgefahr unſerer Geldſcheine wird bei weitem
noch nicht die gebührende Aufmerkſamkeit zugewendet. Aus
Ronneburg wird jetzt berichtet, daß ſich bei einem jungen
Mann vom Fingeranlecken beim Geldzählen die Mundwinkel
mit zahlreichen Eierbläschen beſetzt haben.

Mückenberg, 18. Dez. Noch gerade zur rechten Zeit
war es dem Neuhäusler B. auf der Alten Pleſſaer Straße
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag möglich, einen
ihm drohenden ſchweren Schaden abzuwenden. Diebe waren
eben dabei, ſein über 2 Zentner ſchweres Schwein aus dem
Hof zu führen, als B., der vom Geräuſch erwacht war, her
beieilte und die Diebe vertrieb. Eine Verfolgung derſelben
konnte leider nicht aufgenommen werden. Die UAnſicherheit
iſt jetzt ſo groß geworden, daß jeder, der ein ſchlachtreifes
Schwein ſein eigen nennt, mit Sorgen ſchlafen muß, ob
wohl Gehöft und Stallung nach Möglichkeit verwahrt
werden. Auch im benachbarten Tettau konnte ein kleiner



Beſitzer noch zur rechten Zeit die Diebe verſcheuchen, die in
der Nacht ſeinen jungen Stier vom Hof führen wollten.

Hadmersleben, 19. Dez. Während die Eltern auf
einem Familienabend waren, ſchlief ihr 1 Jahre altes
Kind in der Stube, in der hinter dem Ofen Holz getrocknet
wurde. Durch Ofenwärme brannte das Holz an und ver
breitete Rauch, ſodaß die Eltern bei ihrer Heimkehr das
Kind erſtickt vorfanden.

Wernigerode, 18. Dez. Holländiſche Kurgäſte, die ſich
in Wernigerode im letzten Sommer aufhielten, ſpendeten der
Stadtgemeinde Wernigerode abermals 400 000 Mark für
die notleidenden Kinder.

Bürgel, 14. Dez. Kein Bürgermeiſter. Wie ſehr heute
der Poſten eines Bürgermeiſters begehrt iſt, mußten die
Stadtväter der Stadt Bürgel erfahren. Auf die Ausſchrei
bung der Stelle, die in allen Fachzeitſchriften uſw. erfolgt
war, iſt nicht eine einzige Bewerbung eingegangen Die Stelle
ſoll nun noch einmal ausgeſchrieben werden.

Vacha, 18. Dez. Bei der Ausloſung von Schöffen
und Geſchworenen des hieſigen Amtsbezirkes wurden als
Geſchworene u, a. Frl. Lilli Weyrich, ſowie Frau verw.
E. Sirwe vom Kohlhof ausgeloſt. Es iſt dies der erſte
Fall, daß hierſelbſt Frauen als Richter töätig ſind.

Hanau. (Sechs Millionen geraubt.) Bei Wächters
bach wurden der Kaſſenbote und der Lohnbuchhalter der
Wächtersbacher Bergbaugeſellſchaft von maskierten Räubern
überfallen und um Lohngelder in Höhe von 6!/, Millionen
Mark beraubt.

Die Trockenlegung des Spreewaldes beſchloſſen. Der
Bezirksausſchuß zu Potsdam hat in der ſeit über acht Jahren
ſchwebenden Streitfrage der Trockenlegung des Spreewaldes
jetzt eine Entſcheidung getroffen, durch die das Schickſal die
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ſes nicht nur landſchaftlich, ſondern auch volkswirtſchaftlich
bedeutſamen Gebietes beſiegelt erſcheint. Der Nordvweſtliche
Teil des Spreewaldgebietes ſoll trockengelegt und zu dieſem
Zweck der Stau Lübben um einen halben Meter geſenkt
werden. Damit hat die Stadt Lübben, die auf dem trocken
zulegenden Gebiet von rund 16000 Morgen eine Süßgras-
und Gemüſekultur zu gewinnen hofft, ein obſiegendes Erkennt-
nis erzielt. Das Winterhochwaſſer wird in dem in Be-
tracht kommenden Gebiet ſchon jetzt der Wieſenflur entzogen.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag nach Weihnachten, vorm. 10 Uhr

Leſegottesdienſt. Abends 5 Uhr: Jahresſchlußfeier.
Am Neujahrstag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. Herr

Pfarrer Langguth. Kirche ift geheizt.
Purzien: Am Neujahrstag, nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt

Herr Pfarrer Langguth.
cenrre-J

Zu der Gaspreiserhöhung werden uns nachſtehende Zahlen
mitgeteilt, die erkennen laſſen, welche ungewöhnliche Steigerungen
dieſe Erhöhungen notwendig machen.

Es koſten 10 Tonnen Gaskohlen
vor dem 1. 11. 1922 ab Grube 68310 Mk.
ab I. 11. 1922 109770
ab 15. 11. 1922 7 189 510
ab I. 12. 1922 307890

Jn einem Zwiſchenraum von einem Monat erhöhte ſich
demnach der Kohlenpreis um faſt das S fache.

Die Fracht für 10 Tonnen betrug
33 100 Mk.
49600

ab I. 232 124100das iſt eine Steigerung um faſt das Afache.

vor dem I. 11. 22
ab 11. 22

Bekanntmachung.
Auf Grund meines Abdeckerei-Privilegs ſind mir ſämtliche

unheilbar erkrankte oder abgetriebene Pferde, d. h. durch Unfälle,
insbeſondere beinbrüchige, durch innerliche und äußerliche unheil-
bare Krankheiten, zur ferneren Arbeit untauglich gewordene, ohne
Unterſchied, ob das Fleiſch an ſich noch zur menſchlichen Nahrung
geeignet iſt, anzuſagen. Derartige Pferde dürfen nicht an Roß-
ſchlächter, Händler uſw. verkauft oder verſchenkt werden.

Gleichzeitig ſind mir auch alle anderen beim Schlachten ver
worfenen oder verendeten Tiere, als: Pferde, Eſel,

ſprecher anzumelden.
Ferner ſind die Tierkörper bis zur Abholung fo aufzubewah

ren, daß die Häute keinen Schaden erleiden. Eine

Belohnung bis zu 1000 Mark
zahle ich demjenigen unter Verſchwiegenheit ſeines Namens, wel
cher mir derartige Hinterziehungen ſo rechtzeitig zur Anzeige
bringt, daß ich außer einer Privatklage derartige Uebertretungen
noch der Staatsanwaltſchaft übergeben kann.

Staatl. priv. Abdeckerei Schweinitz (Elſter)
Fernſprecher Amt Jeſſen 194.

Eine PelzHog
(ſchwarzbraun) vom Bürger
garten bis Gaſſe verloren wor
den. Gegen

gute Belohnung
abzugeben in der Exped. d. Bl.

Geſucht per ſofort:

2 ledige Knechte,
die mit Pferden und Vieh um
zugehen verſtehen,

kräftiger Dieuſtmagd

ter o und Hausarbeit.

Gut Hintzenstern
bei Holzdorf (Elſter).

Otto Bär.
HKaufe jeden Poſten

Alteiſen.
Wilke. Gralbl.

Schwefelſaures

Ammoniak
habe noch abzugeben

Adolf Weicholt, Prettin

Braunkohlen

pfiehlt und erbitte Beſtellungen
hierauf recht bald.

Für bringende Erdarbeiten

ra. 400 n
Feldbahngleis

mit einigen Muldenkippern,
Drehſcheiben e. zu kaufen empfiehlt
geſucht. Meldungen unter p
L. O. 7425 an die Exped.
ds. Blattes erbeten.

Metallbetten,
Stahlmatratzen, Kinderbetten, Jdir. an Private. Katslog 61D frei in Zuart und FolioFormat,

hRigenmöbelfabrik un 1. Thür. empfiehlt Herm. Steinbeiß.

99
Ofen- und Tonwaren- Fabrik Annabury

Telephon 50 liefert Telephon 50
Transportable Kachelöfen,

Kachelzeng,
Ofentüren, Roſte, Schamotteſtrine.
T

W Polizriliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei Herm. Steinbeiß.

J. G. Fritzſche.

BriefOrdner,
Schnellhefter

Fohlen,
Rinder, Kälber, Schweine, Ziegen und Schafe ſofort durch Fern

aus ankommender Ladung em-

Adolf Weicholt, Prettin.

ff. bamembert-Käse

u echte Harzer Köſe

Am 1. Dezember koſtet eine Tonne Kohlen frei Gaswerk
Mk. 45 000. während vor dem Kriege Mk. 20. dafür be
zahlt wurden.

Jm gleichen Maße ſind auch die ſonſtigen Geſtehungskoſten
geſtiegen. Die Erhöhung des Gaspreiſes für den Dezember-
verbrauch auf das 2,4fache ſtellt alſo das Mindeſte dar und
bleibt hinter den Preiſen für andere Beleuchtungs- und Heiz-
mittel weit zurück.

Es koſten

Friedenspreis etzt
Gas cbm 20 Mk. 156. 70 fachePetroleum Liter 24 420. 1750
Spiritus .30 480. 1600Briketts Ctr. -.80 1250. 1560
Gaskohlen 1. 2260. 2250

gewinnen Sie, wenn Sie in Jhrem Betriebe eine
AMB-Schrot- und Backmehl-Mühle verwenden.
AMBI-Mühlen ſind weltbekannt. Fordern Sie von
Jhrem Geſchäftsfreund, bei dem Sie gewohnt ſind,
Jhre Landmaſchinen zu kaufen, ausdrücklich die Marke
„AMBI!“ Auch AMBI-Grasmäher, AMBl-Getreide-
reiniger, AMBI Strohpreſſen, AMBI Separatoren,
AMBl-Radhacken, AMBl-Frucht- und Rübenpreſſen

ſind bekannte erſtklaſſige Erzeugniſſe.
Verlangen Sie Druckſchriften S der AMBI-Werke

Abt. II/N 44, Berlin SV. 68, Kochſtr. 18.

Cent m Dahpehye

Wilhelm Kuunzs,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Vanmaterialienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6.

e geg T r

ff. echte Heine Halberſtädter

Delikatess Würstehen
in Doſen und loſe,

feinſten Tilſiter VollfettKäſe,
ff. Limburger und Harzer Käſe

empfiehlt Theobald Schunke.
Voranzeige!

Rockmann's Gaſthof.

Vallier
Nähmaſchinen,

BReparaturwerkstatt zur gefl. Benntzung.

W SHentrifugen,

Ferner empfehle meine I Emalſieranstalt und

Sonnabend den 6. Januar 1923
großer ößfentlicher

Maskenball.
10.30 Uhr: Desmaskierung und Preisverteilung.

Schneidige Muſik Moderne Tänze.
Eintrittskarten ſind von Sonntag den 31. d. Mts. ab im

Rockmann'ſchen Gaſthofe zu haben.

Anfang 8 Ahr.
Es laden ganz ergebenſt ein

See e

Hwrüta KRäbler, Annaburg
Aahlgeſehte ſit alle wette

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch- Apparate und Gläſer,

eiſerne und kupferne Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.
e r S S ce

Frühling Rockmann-

Momöopatkhseund phyſhaliſh. Heilterfahren

Lichtbe handlungen Höhenſonne
Maſſagen uſw.

Sprechſtunden v. 93 Uhr tägl. e
Tessen, Schweinitzerstrasse

im Hauſe der Zahnpraxis.

Für die liebevollen Beweiſe herzlicher Teilnahme
und die zahlreichen Kranzſpenden beim Heimgange
meines lieben ſorgſamen Mannes, unſeres guten BVaters,
Bruders und Schwagers

Bernhara Haufe
drängt es uns, auf dieſem Wege unſeren tiefgefühlteſten

247. PreußiſchSüddent
Klaſſen-Lotterie.

4. Klaſſen mit 300 000 Gewinnen und 24 Prämien.

21

alle
2

ſche
Hauptgewinn 5 Millionen Mark. Größter Gewinn im gün

inkl. Porto für

Dank auszuſprechen.
Beſonders danken wir Herrn Pfarrer Langguth

für die troſtreichen Worte am Grabe ſowie Herrn
Lehrer Schober nebſt den Chorſchülern für den Geſang.

Jnnigen Dank auch allen lieben Kollegen des
Waler-Perſonals der Steingutfabrik für das ehrende
Geleit und die ſchöne Kranzſpende, ſowie allen, welche
dem lieben Dahingeſchiedenen das Geleit zur letzten
Ruheſtätte gaben.

Annaburg, den 28. Dezbr. 1922.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Eſtrich in Jüterbog.
Mittelsperſon der Lotterie Einnahme

I

ſtigſten Fall 12 Millionen Mark.

Einſatzpreis b1. Klaſſe: 100. I 825. M. Klaſſen.
Einſatpreis 2.-4. Kl. W W

Loſe in allen Abſchnitten empfiehlt

Hermann Reich,

e

kin gesegnetes Neujahr
wünsoht allen werten Kunden

und Basbhäftsfreunden

j z z Naundorf (Trift), den 28. Dezbr. 1922.Hermann 9teinheiss und Familie. Anng Mattick und Kinder.

Se

Für die herzliche Teilnahme beim Hinſcheiden
meines lieben Mannes, unſeres guten Vaters, Bruders
und Schwagers, des Schrankenwärters

Gustav Mattick
ſagen wir, insbeſondere auch allen, welche den Ver
ſtorbenen durch Kranzſpenden ehrten, hiermit unſern
herzlichſten Dank.



Bekanntmachung.
Auf Grund der dem Gemeinderat vorgelegten Berechnung

haben wir für den Gasverbrauch zwiſchen der letzten Ableſung
Ende November bis zur kommenden Ableſung Ende Dezember
1922 einen Durchſchnittsgaspreis von

für die Allgemeinheit errechnet und feſtgeſtellt. Dieſer Berechnung
ſind für die Verbrauchszeit vom 21. II. 22 bis 30. 11. 22 die
ab 16. November gültigen Kohlenpreiſe und für die Verbrauchs-
zeit vom 1. 12. 22 bis Ende Dezember 22 die ab 1. Dezember
gültigen Kohlenpreiſe zu Grunde gelegt, ſodaß unſerer werten
Entnehmerſchaft durch die frühere Ableſung im November cr.
keinerlei Schaden entſtanden iſt.

Hierbei bemerken wir gleichzeitig, daß eine größere Anzahl
Konſumenten die von uns am 15. d. Mts. vorgezeigten Abſchlags
Quittungen auf den Gasverbrauch für den Monat Dezember
nicht eingelöſt haben.

Wir machen hiermit unſere werte Entnehmerſchaft nochmals
darauf aufmerkſam, daß dieſe Maßnahme nicht nur eine Zahlungs
erleichterung für die Gasverbraucher, ſondern auch eine wirtſchaft
ſchaftliche Notwendigkeit darſtellt, um das zur Weiterführung des
Betriebes und zur Wiederbeſchaffung von Kohlen erforderliche
Kapital zu beſchaffen. Wir ſind, infolge der großen Anforderungen an unſere Detriebsnutte nicht mehr in der Lage, die Be

träge für das verbrauchte Gas wie bisher ca. A&-6 Wochen zu
ſtunden. Sollten in Verkennung der wirtſchaftlichen Lage die
Bezahlung der Abſchlagszahlungen auch weiterhin verweigert wer
den, ſo ſehen wir uns leider gezwungen, Vorausbezahlungen in
Höhe eines Monatsverbrauches einzufordern, wozu wir auf Grund
der Lieferungsbeſtimmungen ohne Weiteres berechtigt ſind.

Auf Grund des von dem Gemeinderat genehmigten Schlüſſels

zur Feſtſetzung der Gasmeſſermieten errechnen ſich dieſelben für
den Monat Dezember wie folgt:

8 fl. fl. 10 f. 20 ſt-
Mk. 32. 43. 54. 65.

Annaburg, den 22. Dezember 1922.

Die Gaswerks Verwaltung.
Bergner

Herrinignung ſelbſtändiger Schmiedemeiſter

Torgan-Lirbenwerda (E.
Durch weiteres Steigen aller Materialien ſind wir ge

zwungen, die Preiſe für ſämtliche Schmiedearbeiten nach der
Preisliſte vom 1. Septbr. 1922

um 500 zu erhöhen
mit Wirkung vom 15. Dezbr. 1922 an.

Schmiedekohle koſtete im November pro Ztr. 850 Mk.
jetzt 2707 Mk.

Wir bitten, nach Zuſtellungen der Rechnungen dieſelben
ſofort zu begleichen, Für größere Arbeiten ſind entſprechende

Anzahlungen zu leiſten
Die Preis Kommiſſion.

Sehweine-Versioherungs- Verein

auf Gegenſeitigkeit für Annaburg und Amgegend.
Um Verluſten vorzubeugen, können unſere Mitglieder

ihre Beſtände ſofort zeitgemäß bei der Mitverſicherung
der Viehrückverſicherungs- Geſellſchaft der Landwirtſchafts
kammer zu jedem beliebigen Prämien und Entſchädigungs
ſatz verſichern.

Anmeldungen nimmt unſer Vertrauensmann Herr Bach
mann, der jede Auskunft erteilt, entgegen.

Der Vorstancl,

nun Sylvester
empfehle ſehr preiswert:

ff. WeinbraudCognae,
Weinbrand-Verſchnitt,

Jamgieg-Rum-Verſchnitt,
Arrae-Verſchnitt,

diverſe Punſche und Liköre
vom Faß und in Flaſchen.

Theobald Schunke.

Aen Alte
Georg Consontins, Dentiſt

30 fl.
S

s0fl.
108.

Der Theater-Dilettanten- Klub Thalia“
veranſtaltet unter Mitwirkung

des Rohr'ſchen HKonzert-Orcheſters
am Nenujahrstag 1923

im Saale des Goldenen Ring einen

Gesellschaftsabend.
Zur Aufführung gelangt:

Ein glücklicher Familienvater.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von C. A. Görner,

bearbeitet von R. Elbe.

Nach dem Theater Ball.
Preiſe der Plätze: Nummerierter Platz 100 Mk., unnummerierter Platz 80 Mk. Eintrittskarten ſind im Gold. Ring zu haben.

Anfang 8 Ahr.
Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet ergebenſt ein

Der Vorstanchl.

e ezAwwaburgerliehtsniehaus g.

49 00000000S uontag, den 1. Januar (eujahrstag), 72
abends 8 Ahr: HMonumentalfilm Monumentalfilm!

Aus den Akten einerr 9anstäncligen Frau.SittenDrama in 6 Akten e dem bekannten Voman H

e von Hedwig Hard „Das Tagebuch einer anſtändigen Frau“. H m

Liebe mit Hinderniſſen. 3
a Ein drolliges Luſtſpiel. 4

Karten im Vorverkauf. Rauchen verboten.
0 Anfang 8 e Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

et4Palast- Theater.
5 Am Sonntag (Sylveſter) und Neujahrstag,

abends 8 Ahr: 0Das ausgezeichnete Programm! 5
3Z. Wiedererwarhen“g

33
(Sie Vergangenheit ſtirbt nicht.)

Jn der Hauptrolle die bildſchöne Camilla Mollay. S

S Dazu: Tippelpaule. 27
Zum Totlachen! Groteske in 2 Akten. Zum Totlachen!

2 009000000000000000000000000000900000 H.
e Am 6. und 7. Januar: Der große Film!
S Der Fisenbahner-König.

Ein utopiſtiſcher Menſchheitsgedanke in 2 Epiſoden.
1. Abteilung: „Menſch und Mammon“. H

E. Abteilung: „Lauernder Tod“ (folgt 8 Tage ſpäter). e

2 4949 2l Allen meinen verehrten Gäſten ein herzliches

e „Prosit NeujahrS Die Direktion. ce

III.
De welcher mir die Colonir HRaundorf.

Subjekte namhaft macht,
die inir in der Nacht zum Sonntag, den 31. Dezbr., von

abends 8 Uhr ab
Freitag vorig. Woche von

meinem Grundſtück am Markt

Haus- u. Brundhesitzer- Verein Annahburg,

Freitag, den 29. Dezbr., abends 8 Abr

Verſammlungim Gaſthof „Siegeskranz“. Des Vor ſan,

SDOöDDdDadddDdodduddoozoockgocorem

Statt Karten
Ihre Verlobung geben bekannt

Gertrud Röhrborn
Alfred Hoffmann

c

mm

Annaburg, Weihnachten 1922.
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Martha Höhne

Richarcl Lehmann
Verlobte

W n n

Annaburg PrählitzS Rolzdorkferstr. 12
Weihnachten 1922.

äxxxrrtututoTrrrdTrTreoddohdoouddrredzeekrrcEc-

e

III

IEEEnEne

3ääääää9 Unſerer werten Kundſchaft, ſowie allen lieben
Freunden und Bekannten zum neuen Jahre

herzl. Glückwunſch!
Theohbalc Schunke und Frau,

e

9 S 899 2

GG ööäöäää eeeeeeekeeeeeeeeeee
sz III SUnſerer werten Kundſchaft, Freunden und Be

kannten zum neuen Jahre die

herzl. Glückwünſche!
Richard Lohmanna und Frauu-

8 n

am

e
m

2
S

an n n sGAm werten denen und Bekann

9

2

ten zum Jahreswechſel die

beſten Glückwünſche! 2

Otto Scheibe und Frau. 5

8

SS
d

e J r

SW
8

8

5888888680e

e e
Meinen werten Gäſten und treuen Kinobeſuchern

die beſten Wünſehe
zum Neuen Jahre.

August Schlfunkev.ein Hoftornn i ä wester-Bal, s e
1000 Belo nung Fr. Wilius. z z eKarl Zoberbier.

Die Heleidigung,
Purzien.

Sonntag, d 31. Dezbr., von
abends 7 Uhr ab

Unſerer werten Kundſchaft von Annaburg d
Umgegend wünſchen ein

glückliches neues Jahr!Annaburg, Torganuerſtr. 31 S die ich gegen Frau Annaempfiehlt ſich r aller Zahnkramk- Meißner in Naundorf aus hlpe er (lll,Kenent, aglehen geſprochen r nehme ich als wozu wen einladet Ernst Peschke und Frau

Art Künsti. Zahnersatzes- e ſt Görz, Lebt eS Behandlung für Krankenkaſſen. De rn rs, eben eSprechſtunden täglich 9 12, 3—6 Uhr. e Naundorf S el Güte e
2 1Satſe ſandig Platin/ Gold a. Silber ahn-Atelier Tanz -rän Khen, Herz. Glück und Viel Glück

e z Segenswünſche 2 und Segene e e Annaburg, Torgauerſtr. 27, wozu er a 2 W 2 v
im Hauſe des Hrn. Schüttauf. Paul Müller. Zum neuen Jahre 8 im neuen Jahre

e e v allen unſeren wert. Gäſten, S wünſchen allen wert. Leſern
Büre ergarten. Sprechſtunden f. Zahnkranke: O. A. Z Freunden und Bekannten der „Annaburger Zeitung

ehe ne d d e ne e m Am Sylveſterabend 2 Fr. Nilius und Frau 2 S die
und 2 r nachm.I1] z zriy C u Tre unkt Gaſthof zur grünen Tanne J S eS 7 n rün en, B. e „Prakt. Denttt im reſp Kol. Naundorf. Redattion, Den ind Feceg:

wozu freundlichſt einladet Kart Müller. ittenberg. Der Vorſtand. 09900 Hermann Steinbeiß, Annaburg



Beilage zur Annaburger Zeilung.
Beſiegter Stolz
Skizze von R. eeteneen

(Nachdruck verboten.)

Sylveſter! Jahreswende!
Leiſe rieſeln die Flocken nieder, die Erde einhüllend

in ein weißes Feſtgewand, das ſie tragen wird zum Empfang
des beginnenden neuen Jahres.

An dem Bogenfenſter eines Herrenzimmers lehnt
regungslos eine hohe Männergeſtalt, und ſchaut ſtarren Au
ges dem Treiben der Schneeflocken zu. Es mögen ernſte
und ſchwere Gedanken ſein, die ſich hinter der Stirn des
Mannes bewegen und faſt ſcheint es, als verfinſtern ſich die
Züge mehr und mehr. Lange ſteht der Mann ſo in tie
fes Nachdenken verſunken.

Ein ſtattlicher Herr iſts der General von Felkow
und trotz des eleganten Zivils würde man in ihm ſofort
den früheren Offizier erkennen. Zu der kraftvollen Figur
paßt ſo recht der karaktervolle, von noch dichtem dunklem
Haupthaar umrahmte Kopf. Zwei forſchend blickende,
feurige Augen, und edel und ſcharfgeſchnittene Züge zeugen
von Energie und eiſerner Willensſtärke.

Ein würdiger Rahmen zu dieſer vornehmen Geſtalt iſt
das Zimmer, welches mit feinem, gediegenem Geſchmack ein
gerichtet iſt und deſſen ſchönſter Schmuck das lebensgroße
Bildnis eines jungen Mannes in der GardedragonerUni
form bildet, welches über dem reich geſchnitzten Eichenſchreib
tiſch ſeinen Platz hat. Zug für Zug gleicht dieſes Bild dem

alten General und wohl jeder Beſchauer würde es für deſſen
Jugendporträt halten.

Jetzt kommt Leben in die Geſtalt am Fenſter; lang
ſamen, ſchweren Schrittes, ohne die ſonſt ſo ſtraffe Haltung,
tritt der General ins Zimmer zurück, um vor dem Bilde
ſeines Sohnes Herbert, denn dieſer iſt es, ſtehen zu bleiben.
Es ſcheint faſt, als wolle er den Gedankengang, der ihn ſo
lange ans Fenſter gefeſſelt, hier vor dem Bilde ſeines Soh
nes fortſetzen. Was mag ihn nur ſo voll und ganz beſchäf
tigen, den ernſten, ſtillen Mann

Ein tiefer, ſchwerer Seufzer entflieht ſeinen Lippen und
plötzlich ſinkt er am Schreibtiſch nieder und birgt unter ſchmerz
lichem Aufſtöhnen ſeinen Kopf in beide Hände

Wie kam es, daß der General ein ſo verſonnener, ſtiller
Mann wurde?

alte Geſchichte

Vor ehe Jahren war es an hen Weren Wintertag,

gleich dem heutigen der als General ſeinen einzigen Sohn
verlor. Doch der, der ihn geraubt, es war nicht der Tod

nein, das Leben hatte ihm den Sohn genommen er
verließ den Vater um eines Weibes willen! Es war die

Die Liebe zu einem Mädchen aus dem
Bürgerſtande hatte Herbert erfaßt, reine tiefe Liebe zu ſeiner
ihm nun ſchon ſeit 5 Jahren angetrauten Gattin Margot.
O, teuer hatte er ſein Glück erkaufen müſſen, denn es koſtete
ihm nicht nur das Vaterhaus, ſondern auch des Königs
Rock, den er mit größtem Stolz und in Ehren getragen!
Nie konnte der General ihm dieſen Schritt verzeihen; kalt
und in unbeugſamer Härte lehnte er jeglichen Verſuch des
Sohnes, den Vater ſeinem Schritt geneigt zu machen ab,
Da half kein Bitten, kein Drohen. Aber gleich dem Vater
blieb auch der Sohn in ſeinem Entſchluß feſt und unbeug
ſam. Sie ſchieden für immer, der Vater in heißem Zorn
über ſeinen Sohn, in welchem er ſeinen ganzen Stolz und
die Freude ſeines Alters geſehen und der nun in ſeiner
Liebestollheit, wie er es bezeichnete, das blanke Wappenſchild
des ſtolzen Adelsgeſchlechts derer von Felkow ſo frevelhaft
beſchmutzte. Denn hoch und heilig galten dem General die
Traditionen ſeines Hauſes; ſein Stolz kannte keine Grenzen
und nie und nimmer hätte er dem Sohne ſeine Einwilli
gung zu der ihm unwürdig ſcheinenden Ehe mit einem Mäd
chen aus dem Volke gegeben! Welch herrliche, ſtolze Hoff
nungen hatte er an ſeinen Sohn geknüpft, und wie bitter
und jäh wurden ſie vernichtet! Die Gattin hatte er nach
kaum jähriger Ehe durch den Tod verloren und deshalb
hing er mit zärtlichſter Liebe an ſeinem einzigen Jungen.
mee er auch ihn hergeben, er kannte ihn nicht
mehr!

Und Herbert?

O, auch er hatte heiß und bitter gekämpft, und voll
tiefer Trauer über die Starrheit und unglückſeligen Standes-
vorurteile ſeines Vaters riß er ſich los vom Vaterherzen,
das er ſo geliebt und verzehrt! Er ſah in der Liebe zu
ſeinem Weibe keine Verletzung einer Ehre. Wie bitter be
klagte er die traurigen Anſichten ſeines Vaters, die alles nur
nach Namen und Titel ſchätzten. Jhm Herbert ſtanden
der Adel der Geſinnung, die heilige Liebe des Mannes
zum Weibe und das innere wahre Glück höher! And dieſes
letztere fand er ganz in ſeinem Weibe und ſeiner Kunſt,

veron er ſich nach guittierem Dienſt mit ganzem Eifer ge

widmet. Schon früher hatte ihm die Malerei in Muße
ſtunden viel Freude gemacht; nun konnte er ſein Talent
verwerten und es verſchaffte ihm nicht nur ein gutes Ein
kommen, ſondern gar bald auch einen berühmten Namen.
Seit 1 Jahren hatte er ſeinen dauernden Wohnſitz in der
Reſidenz genommen und hier lebte er in freudigem Schaf
fen ſtiller Zufriedenheit mit ſeiner Margot. Und als dieſe
ihm nach Jahresfriſt einen lieben ſüßen Knaben ſchenkte,
da ſchlug ſein Vaterherz in Glück und ſtolzer Freude höher.
Die Anzeige von der Geburt ſeines Sohnes, die er dem
alten General geſandt, erhielt er uneröffnet zurück und dieſe
unerbittliche Härte von ſeiten ſeines Vaters war wohl der
einzige Wermutstropfen im Becher ſeines Glücks.

Und der General? O, auch er trug ſchwer an der
Entfremdung mit ſeinem Sohn; wenn er auch äußerlich
ſeine ſtolze Ruhe und Haltung fremden Augen gegenüber
bewahrte, tief im Herzen nagte doch der Schmerz und es
kamen Stunden für ihn, in denen ſein Vaterherz in unbe
zwinglicher Sehnſucht nach dem fernen Sohn verlangte, Mit
eiſernem Willen und zäher Energie unterdrückte er aber
immer wieder die weichen zärtlichen Gefühle, bis er heute
unter der ſo lange getragenen Laſt faſt zuſammenzubrechen
ſchien. Die Erinnerung war zu mächtig in ihm geworden;
aber auch jetzt raffte er ſich auf, nein er wollte ſich
nicht beugen, er durfte nicht ſchwach werden!

Wie in heißem Anwillen über ſich ſelbſt ſpringt der
General auf, er wird noch heute und zwar ſogleich nach
der nur eine Stunde von ſeinem Gut entfernt liegenden Re
ſidenz fahren und dort, im Kreiſe alter lieber Kameraden
eine fröhliche Sylveſternacht feiern und das neue Jahr
erwarten!

Haſtig, als könnte ihm ſein Entſchluß wieder leid ſein,
drückt er auf die Glocke.

Jn militäriſcher Haltung tritt der Diener ein: „Ew.
Exzellenz befehlen

„Johann ſoll den Schlitten anſpannen, Franz in einer
Stunde wünſche ich nach B. zu fahren; du begleiteſt mich

„Zu Befehl, Exzellenz!“
Geräuſchlos ſchließt ſich hinter dem Diener wieder die

Tür.
Noch ſind kaum 10 Minuten vergangen, da ertönt

helles Schlittengeläut und ein elegantes Gefährt mit zwei



feurigen Araberhengſten beſpannt hält vor der Rampe des
Herrſchaftshauſes. Auch der General hat inzwiſchen ſeine
Toilette zum Ausfahren beendigt und gefolgt von ſeinem
Diener beſteigt er den Schlitten. Die feurigen Tiere greifen
tüchtig aus und pfeilgeſchwind fliegt das Geſpann durch die
herrliche beſchneite Landſchaft.

In vollen Zügen atmet der General die friſche Winter
luft ein. Seine Augen ruhen mit Wohlgefallen auf den
prächtigen beiden Rennern, die herrlichſten in der ganzen
Umgegend.

Fernes Geräuſch zeigt an, daß man ſich der Stadt
nähert und ſchon tauchen auch ſchon die erſten Häuſer der
Villenvorſtadt auf. Eben will der Schlitten in die erſte Straße
einbiegen, als von entgegengeſetzter Seite ein Kraftwagen
in raſender Fahrt dem Schlitten entgegenkommt. Die ohne
hin feurigen, ſchwer zu bändigenden Roſſe des Generals
ſcheuen und der Kutſcher reißt ſie noch im letzten Augen
blick mit faſt übermenſchlicher Kraft auf die Seite. Doch
um die Ruhe der Tiere iſts geſchehen! Sie bäumen ſich
hoch auf und im nächſten Augenblick jagen ſie in voller
Karriere die Straße hinab.

Angſtvolle Zurufe ertönen von allen Seiten, doch nie
mand wagt es, ſich den ſcheuenden Tieren entgegenzuwerfen.
Der Kutſcher hat die Gewalt über die Tiere völlig verloren
und die beiden Jnſaſſen klammern ſich regungslos an den
Schlitten feſt den ſicheren Tod vor Augen!

Plötzlich was iſt das? ein markerſchütternder
Schrei aus Kindermund, ihm folgt ein zweiter, noch furcht

barer dann Totenſtille e
Als ob dieſer Schrei die Wildheit der Tiere gebändigt,

ſtehen ſie mit einem Ruck ſtill. Jetzt erwacht der General
aus ſeiner ſtumpfen Letargie, er ſpringt aus dem Schlitten,
um aber im nächſten Augenblick mit einem Schreckensruf zu
rückzuweichen! Unter den Hufen der Pferde zieht man
eben den Körper eines kleinen etwa Ajährige Knaben her

vor; das blaſſe Geſicht iſt blutüberſtrömt und die dunklen
Augen blicken ſtarr ins Leere,

Der General wirft einen Blick in das Kindergeſicht
und da geht plötzlich ein Zittern über ſeine Geſtalt
er wankt Totenbläſſe bedeckt ſein Antlitz und in hei

ſeren, angſtvollen Lauten kommt es von ſeinen Lippen:
„Herbert, Herbert mein lieber Junge!“
Der Diener ſpringt ſchnell hinzu, ihn zu ſtützen aber

mit äußerſter Willenskraft richtet ſich der General wieder
auf. Er ſieht eben, wie der kleine Körper in das nächſt
liegende Haus getragen wird und er wendet ſich mit ver
ſtörtem Antlitz andſeinen Diener

„Schnell, folge den Leuten, Franz, und bringe mir

den Namen des armen Kleinen nur ſchnell, ſchnell,
ich muß ihn wiſſen

Gänzlich erſchöpft von der Aufregung der letzten Mi
nuten läßt er ſich auf den Sitz des Schlittens nieder, indes
der Diener eilend ſeinem Befehl folgt.

„Herbert! Jſt's möglich darf es kann es mög
lich ſein

Jn abgeriſſenen Lauten kommen die Worte aus dem
Munde des Generals o furchtbares Verhängnis! Sah
er nicht in den Augen des Knaben ſeinen Sohn, ſeinen
Herbert? Nein, er kann ſich nicht getäuſcht haben, es
muß das Kind ſeines Kindes geweſen ſein! O, und er
hat es getötet, ſeine eigenen Pferde gingen über den Körper
des Kindes hinweg! O, der namenloſen Qual! Ent
ſetzliche Strafe für ihn, der ſeinen Sohn verſtieß und
ſein Herz ſo kalt und hart verſchloß!

Völlig gebrochen harrt er der Rückkehr ſeines Dieners.
Endlich ſieht er ihn aus dem Haus heraustreten und mit
letzter Kraft richtet ſich der General auf verzehrenden
Blickes ſchaut er dem Diener entgegen „Den Namenl“
drängt er, „den Namen!“ Der Diener wagt kaum,
ſeinen Herrn anzublicken, ach, der treue Alte weiß es ja,
wie furchtbar die Antwort ſeinen Herrn treffen muß! Er
zögert merklich, endlich ſpricht er leiſe:

„Herbert von Felkow heißt der Kleine!“
Der General ſtarrt ihn wie geiſtesabweſend an. O,

gefürchtet hatte er ja das Furchtbare, doch nun es ihm zum
Bewußtſein geworden, verläß ihn auch die bisher mühſam
aufrechterhaltene Selbſtbeherrſchung. Mit dumpfem Auf-
ſtöhnen ſinkt er zu Boden, roter Nebel legt ſich wie ein
Schleier vor ſeine Augen dann ſchwindet ihm [das Be
wußtſein

Drei Wochen ſpäter!
Jn dem Hauſe des Kunſtmalers Herbert v. Felkow

herrſcht tiefe Süille; leiſe gehen die Dienſtboten ihren Be
ſchäftigungen nach, um nicht die Ruhe des kleinen Herbert

des Lieblings aller zu ſtören. Eben öffnet ſich die
Türe des Schlafzimmers; eine anmutige Frauengeſtalt tritt
leiſe an das Bettchen, an welchem wir den General mit ſei
nem Sohn finden. Iſt das der einſame ernſte Mann,
den wir an jenem Silveſtertag in ſeinem ſtillen Heim ſahen
Wie hell und heiter blickt heute ſein Auge; der kalte, ver
ſchloſſene Zug um ſeinen Mund iſt verſchwunden und ſo oft
ſeine Augen auf den kleinen Schläfer neben ihm fallen, leuch
ten ſie in freudigem Stolz und tiefer Zärtlichkeit. Wie
wunderbar hat Gott doch alles gefügt“! Tage, endlos
lange Tage voll verzweifelter Reue, bitterer Vorwürfe, voll
Angſt und Sorge um das Leben des kleinen Herbert

ſeines Enkels ſind verfloſſen nun liegt die Zukunft
ſo hell und licht vor ihm, ein heiterer Lebensabend winkt
ihm im Kreiſe der wiedergefundenen Seinen!

Voll herzlicher Liebe wandern dann ſeine Blicke wieder
zu ſeinem Sohn und deſſen Gattin, wie lieb hat er
beide in den Tagen gemeinſamen Leides und trüber Sorge
gewonnen; o hälte er ſie früher ſchon kennen gelernt die
ganze ſchlichte Größe dieſes Weibes, ja, nun erſt kann er
ſeinen Sohn verſtehen!

Verbannt ſind alle Vorurteile, die ihn all die Jahre
hindurch gefangen hielten! Was alle Bitten ſeines Sohnes,
was die jahrelange Einſamkeit nicht über ihn vermocht, das
brachte eine einzige, ſchreckliche Stunde zu Wege: ſie ſprengte
die Eisrinde um ſein altes in Stolz verhärtetes Herz und
in jener Stunde gelobte er ſich, gutzumachen an ſeinem Sohn
r Familie, was er einſt in unbändigem Hochmut
gefehlt!

Jetzt ſchlägt der kleine liebe Schläfer die Augen auf;
noch iſt das Geſichtchen bleich und zwei rote kaum verheilte
Narben erinnern an jene ſchreckliche Stunde aber die Augen
blicken wieder hell und ſtrahlend in die Welt und als er
jetzt den General erblickt, ſchlingt er jubelnd die Aermchen
um ſeinen Hals und jauchzend ruft er:

„Großpapa, lieber Großpapa, nicht wahr, heute ſpielen
wir wieder Soldaten

Feſt drückt der General den kleinen Mann an ſich und
er kanns nicht hindern, daß eine Träne auf das dunkle
Lockenköpfchen ſeines kleinen Lieblings fällt. Doch ſchnell
überwindet er ſeine Rührung; leuchtendenß Augess blickte der
General um ſich. Jhm brachte der Tag der Jahreswende
erſt zwar bitteres Leid, aber das neue Jahr dann umſo
ſeligere Freude!

Nicht einſam und abgeſchloſſen wird ſein Leben künftig
ſein, ſondern umgeben von treuer, zwiefachere Kindesliebe
und verklärt von dem einen Gedanken und der ſchönen
Hoffnung: was ihm einſt ſein Sohn nicht erfüllte, das wird
er in deſſen Sproß ſehen: neues Aufblühen und ſtrahlende
Glanz des alten Geſchlechtes derer von Felkow!

Spruch.
Die Blüte ſah ich fallen
Vom Apfelbaum;
Und hörte leiſ ſie lallen
Als wie im Traum:
„Jch muß nun ſterben, doch das frommt
Der jungen Frucht, die nach mir kommt!“
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